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5 Sechſte Einzahlung auf 
Berlin⸗ Stettiner Eiſenbahn⸗Aktien. 

Wir bringen ergebenſt unſere in den dafür beſtimm⸗ 
ten offentlichen Blättern ergangene Bekanntmachung 
vom Bſten April d F. in Erinnerung, wonach: f 

die bte Einzahlung auf unſere Aktien, mit voll 20 Thlr. 
für jede, vom Laſten Juli bis Affen Auguſt d. J. 
bier bei unſerer Kaſſe oder in Berlin bei den Herren 
Mendelsſohn & Comp. zu leiſten iſt, 8 
mit dem Wunſche, daß, zur Vermeidung von Nach⸗ 
an die geehrken Aktionaire dieſe Friſten nicht vers 
fäumen mogen. Stettin, den 28ſten Juni 1842. 
- Das Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Wartenberg. Witte, 


Karlsruhe, vom 23. Juli. 

(Fortſetzung der dreiundzwanzigſten öffentlichen 
Sitzung der zweiten Kammer unter dem Vorſitze 
des Präſidenten Bekk.) Welcker: Der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſair hat mir Wiederholungen vor⸗ 
geworfen; dies iſt eine ſehr bequeme Art der Wie⸗ 
derlegung. Wenn altes Unrecht fortdauert, ſo ſind 
neue Forderungen zu deſſen Beſeitigung gegründet. 
Er bemerkte ferner, der Gegenſtand gehöre nicht 
hierher; darüber verliere ich kein Wort, Er wirft 
mir ferner vor, ich len zu düſtere Schilderungen 
vom Zuſtande Deutſchlands gemacht; ich verkenne 
nicht den auf der Oberfläche der Dinge ſich zum. 
Theil entwickelnden behaglichen und wohlhabenden 
Zuſtand; das wird aber keinen verſtändigen Staats⸗ 
mann, der vor Allem auf die Grundlagen des 
Gebäudes ſieht, befriedigen. Der Herr Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſair hat behauptet, Deutſchland ge⸗ 
nieße einer vollkommen geſetzlichen Freiheit, und 
die Bundesgeſetze ſeien erfüllt. Wagt man, dies 


* 


no 


M93. Freitag, den 5. Auguſt 1842. 


im Angeſicht der Art. 13 und 18 der Deu 
bischen und, ſo wie des Art. 17 2 15 
diſchen Verfaſſung, zu behaupten, es zu behaupten 
Augeſichts der Ausnahme ⸗Geſetze, und kann man 
die Deutſche Nation in polttiſcher Freiheit mit 
Holland, Belgien, Schweden, Norwegen ic. ver⸗ 
gleichen? In Betreff des Vorwurfs über den 
Ton, in welchem ich von der Bundes⸗Verſammlung 
geſprochen, appellire ich an dieſe ganze Verſamm⸗ 
lung, ob ich nicht mit zarteſter Schonung geſprochen, 
nicht mich jedes Urtheils über Geſinnungen, An⸗ 
fon 36 et sn 900 abe, — von J. 
Ich theile die Anſichten des Abgeord 
elcker rückſichtlich der Ausnahme - & 255 1 
unterſtütze ſeinen Wu ſch hinſichtlich der FR 
derſelben. Si find in einer längſt entſchwundenen 
Zeit erlaſſen, ‚wo der Deutſche Bund in Betracht 
einzelner Ereigniſſe vielleicht Grund hatte, Aus⸗ 
nahme⸗Geſetze zu erlaſſen. Die Zeiten haben ſich 
aber mächtig geändert. Nicht ‚einzelne Männer 
erheben blos ihre Stimmen zur. Wi dergewinnung 
ihrer politiſchen Rechte, ſondern die Öffentliche 
keinung iſt ar im Volk, in den Bürgern und 
gt ihnen, daß ihnen genommen iſt was ihnen 
gebübrt., Die öffentliche Meinung fogpert gebie⸗ 
teriſch die Aufhebung jener Geſetze. Aber nicht 
auf dem Wege der Gewalt will fie ihr Recht er⸗ 
trotzen, nicht durch blutige Umwälzungen nicht 
durch den Umſturz der Throne und Regierungen 
ſondern auf ruhigem, geſetzlichem Wege ſie errin⸗ 
gen. Die Kraft der öffenklichen Meinung iſt eine 
unwiderſtehliche; die ältere und die menere Ge⸗ 
ſchichte zeigt uns dieſes. Beweis if die Eman⸗ 
eipation der Katholiken in England, die blos 


durch die Beharrlichkeit des Volks in Irland und 
England durchgeſetzt worden iſt, welches erkannt 
hatte, daß ein großes Unrecht geſchah. Selbſt die 
Tories mußten einſtimmen und erkennen nun an, 
daß es eine Wohlthat ſei für das Land, daß ſie 
nachgegeben haben. Man blicke nach Preußen 
und ſehe, wie ſich dort der Geiſt erhob. Der 
König wird auch fortſchreitenz er bereitet die ſtän⸗ 
diſche Verfaſſung vor, wie die Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit der gerichtlichen Verhandlungen und 
eine freie Preſſe. Von dieſem Standpunkte aus 
betrachte ich die Sache und halte dafür, daß alle 
Kammern ſich dahin ausſprechen, es möchten die 
Regierungen dahin wirken, daß die ee 
Geſetze aufgehoben und der Zuſtand herbeigeführt 
werde, der eines großen Volkes würdig iſt, damit 
es in die Reihe der Staaten trete, die in der 
Weltgeſchichte eine Rolle zu ſpielen würdig ſind. 
Ich hätte noch manche Wünſche, verſpare ſte aber 
auf die Berathung der Motion des Abg. Welcker; 
ich hätte noch Manches zu ſagen wegen Veröffent⸗ 
lichung der Bundes- Protokolle, die im Intereſſe 
der Bundes⸗Verſammlung ſelbſt nur heilſam wir⸗ 
ken würde, wegen der Hannoverſchen Verfaſſungs⸗ 
Frage, die ganz Deutſchland angeht. Ich unter⸗ 
ſtütze den Antrag des Abg. Welcker. — Schaaff: 
Der weſentliche 0 der Rede des Abg. Welcker 
beſteht im Ausdruck ſeiner Anſicht über die Art 
und Weiſe, wie der Deutſche Bund ſein Grund⸗ 
eſetz zum Vollzug gebracht hat; er hat dies nach 
einer Ueberzeugung gethan, was ihm Niemand 
wehren kann, wie wenig man auch ſeine Anſicht 
theilen mag. Der Abg, von Itzſtein hat ſich im 
Ganzen in gleicher Weiſe ausgeſprochen und noch 
andere Wünſche und e daran Peſchlat 
Es fragt ſich nun, ob wir jetzt einen Beſchluß 
ierüber faſſen können; ich glaube nicht, denn der 
ntrag des Abg. Welcker iſt zu komplizirt, als daß 
er ohne weitere Prüfung zu erledigen wäre. Der 
Abg. Welcker hätte eine Motion ſtellen ſollen; 
er hat dies uicht gethan; die Kammer aber iſt 
nicht vorbereitet, einen Beſchluß zu faſſen. Mein 
Antrag iſt alſo, zur Tagesordnung überzugehen, 
oder wenn man dies nicht will, die Anträge in 
die Abtheilungen zu verweiſen. Ueberhaupt aber wird 
in den Angelegenheiten, die die Abg. Baſſermann 
und Welcker angeregt haben, mehr durch Schwei⸗ 
en als durch Reden bewirkt werden. — Trefurt: 
ch theile iim Weſentlichen die Wünſche der Abg. 
Welcker und von Itzſtein, namentlich in Bezug 
auf Hannover, Veröffentlichung der Bundes⸗Pro⸗ 
tokolle, Herſtellung der Preßfreiheit, vor Allem 
aber den Wunſch, daß in ſämmtlichen Deutſchen 
Staaten conſtitutionelle Verfaſſungen eingeführt 
werden. Ich habe dieſe Wünſche immer im Her⸗ 
en getragen, beſonders den letzteren, habe aber 
f Ri genug erkannt, daß es zwei verſchiedene Wege 
giebt, dieſem Ziel entgegen zu gehen; der eine 


elben. Vielmehr 55 


es ſei dem nicht fo, und dieſes National⸗ 


Weg iſt der des guten Beifpiels, das man Ande⸗ 


ren giebt. Die früheren Kammern waren dieſem 
Wege mehr zugewandt, als die jetzige durch ihr 
bisheriges öffentliches ben ‚gegeist hat. Machen 
Sie ſich darüber keine Täuſch 
deren Regierungen Luſt machen will zu Verleihung 
ſtändiſcher Verfaſſung, fo muß man durch die That 
das Gute und Schöne ſelbſt beweiſen. Der Geiſt, 
wie er ſich ſeither in unſerem Saale kund gegeben 
hat, iſt aber gergde keine Lockſpeiſe für diejenigen 
Regierungen, die noch keine Verfaſſung haben, 
dieſelbe ſofort einzuführen. Weil ich nun nicht 
glaube, daß eine von der gegenwärtigen Kammer 
ausgehende Empfehlung beſonderen Eindruck auf 
diejenigen machen wird, an welche die Empfehlung 
erichtet iſt, bin ich heute nicht für einen Antrag, 
für den ich früher immer war. Sollte die Kam⸗ 
mer ſich aber für eine nähere Berathung des Ge⸗ 
genſtandes entſcheiden, fo wäre der Weg der Mo⸗ 
tions⸗Behandlung allein dazu geeignet, d. h. ihn 


in die Abtheilungen zu verweiſen. — von Itz⸗ 


ſtein: Die Erklärung des Abgeordneten Trefurt 
über den Geiſt der jetzigen Kammer und die An⸗ 
träge, die von ihr ausgehen, iſt eine, im mildeſten 
Ausdruck geſprochen, ſehr ſtarke Erklärung, deren 
weitere Interpretation ich Ihnen überlaffen will. 
— Sander: Es iſt 


ung; wenn man an⸗ 


nicht wohl zu leugnen, daß 


ſeit 1819 von der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung 
Schranken und Verbote mannigfacher Art ausge⸗ 
gangen find. Ich will darüber nicht rechten, ob 


man zu jener Zeit wirklich Gründe und triftige 
Urſachen dazu hatte; ich will nicht darüber ſtreiten; 
ob das, was geſchehen, recht⸗ oder zweckmäßig 
Fine un ſei oder nicht. Wenn aber der 155 
tegierungs⸗Commiſſair ſagt, es ſei der Zuſtand 
Deutſchlands, wie er jetzt beſteht, ein Zuſtand 
der Geſetzlichkeit und der Ruhe, ſo kann ich ihm 
darin wohl Recht geben. 
Ruhe und ein Zuſtand der Geſetzes⸗ und Ord⸗ 
nungsliebe, welche das Deutſche Volk zu allen 
Zeiten auch da, wo ſeine Rechte nicht anerkannt 
wurden, in ſich bewahrt hat. Es herrſcht aller⸗ 
dings ein Zuſtand der Ruhe, aber nicht ein Zuſtand 
der Anerkennung desjenigen, was da ausgegangen 
iſt, hinſichtlich der ſtagtsbürgerlichen Rechte der 
Deutſchen; nicht ein Zuſtand der Billigung des⸗ 
es eine Wahrheit, daß Deutſch⸗ 
land ſeit langen Jahren auf eine andere Richtung 
hofft, und daß man fle dringender und mehr und mehr 
wünſcht. Man wird nicht leugnen können, daß in 
neueſter Zeit durch die Drohungen des Auslandes der 
Deutſche Nationalgeiſt wieder erwacht und das 
Bewußtſein der Höhe des Deutſchen Volkes ſtär⸗ 
ker geworden iſt, als früher. Ich en 


fein ſei nicht ſtärker angefacht worden, wenn da⸗ 
mit nicht auch der Wunſch einer Abänderung jener 
aufgeſtellten Schranken und Verbote ſtärker ange⸗ 


ewußt⸗ 


Es iſt ein Zuſtand der 


facht, and nicht größere Hoffnung vorhanden wäre, 
8015 dieſer Wunſch wirklich zur Erfüllung würde 
gebracht werden. Der Wunſch, wie ihn der Ab⸗ 
geordnete Welcker aufgeſtellt hat, geht auch ledig⸗ 
lich auf nichts Anderes, als den Zuſtand, wie ihn 
die Bundes - Alte verheißt, auf nichts Anderes, 
als eine Zurückführung auf die früheren Zuſtände, 
die zur Zeit der Entſtehung der Deutſchen Bundes⸗ 
Akte beſtanden, auf die Erfüllung desjenigen, was 
die Bundes⸗Akte darin verheißen hat, Das iſt 
aber doch wohl in der jetzigen Zeit kein Wunder, 
was irgend einen n nden könnte oder ſollte. 
Hinſichtlich dieſes Wunſches ſind wir in dieſem 
Saale, wie der Abg. Trefurt ſelbſt anerkannt hat, 
von je her einig geweſen, und dieſer Wunſch iſt 
auch ſchon vielfach erklungen. Wenn man von 
Wiederholungen ſpricht, ſo ſage ich, daß wir leider 
immer noch in der Lage ſind, dieſen Wunſch wieder⸗ 
holen zu müſſen; allein wir können und dürfen damit 
nicht nachlaffen. Ein Mißtrauengegen den Deutſchen 
Bund wird hierdurch nicht verrathen, ſondern grade 
ein Vertrauen gezeigt und bewieſen, daß dieſe 
Kammer, zu Stande gekommen in einer Zeit, wo 
das Deutſche National⸗Bewußtſein erwacht war, 
auch fühlt, daß ſie ſich nicht blos um ihre inneren 

uſtände, ſondern auch um Deutſche zu kümmern 
abe, und zwar darum, weil es noth thut, Deutſch⸗ 
and zu einigen, zu kräftigen für die Stunde der 
Gefahr, die, wie ein neueſtes unglückſeliges Er⸗ 
eigniß zeigte, vielleicht nicht mehr ſo fern liegt. 
Es iſt aber u ein Wort der Zeit, daß eine 
Einigung und Kräftigung von Deutſchland nicht 
blos darin beſteht, daß die Schranken und Ver⸗ 
bote, die in Zeiten der Aufregung erlaſſen worden 
find, fortdauern, und daß darin nur die Gemein⸗ 
ſchaftlichkeit der Deutſchen beſtehen ſoll, unter 
gleichen Schranken und Verboten zu leben. Viel⸗ 
mehr iſt es eine unbeſtreitbare Wahrheit der Zeit, 
daß auf Anerkennung der Rechte und Freiheiten 
des Volks, ſo weit ſie vernünftig ſind, die wahre 
Kraft des Staats beruht, und nur durch eine 
Vereinigung der Völker mit den Fürſten eine 
Kraft entſteht, die geeignet iſt, Angriffe und Dro⸗ 
hungen abzuwehren. Gerade darum iſt es aber 
auch um fo 1 an der Zeit, den Antrag des 
Abgeordneten Welcker anzunehmen, Wir haben 
nicht nothwendig, ihn in die Abtheilungen zu ver⸗ 
weiſen, da er nicht etwa auf eine Interpretation 
der Bundesakte, ſondern nur darauf ausgeht, die 
Verheißungen der Bundesakte zu verwirklichen 
und die Ausnahmsmaßregeln, die in einer Zeit 
der Aufregung erlaſſen wurden, zurück zu nehmen, 
damit auch Deutſchland ein einiges, ſtarkes und 
kräftiges werde und man mit Muth, wie auch 
mit Erfolg, künftigen Gefahren entgegen gehen 
kann. Schluß folgt.) 

5 Hamburg, vom 28. Juli. 
Die Hamburger Börſenhalle veröffentlicht fol⸗ 


gende Cabinets⸗Ordre des Königs von Preußen 
in Betreff der Verwendung der aus 551 
eingehenden Unterſtützungsgelder: „Aus der Mir 
von dem wirklichen Geheimrath und Ober⸗Präſt⸗ 
denten Flottwell erſtatteten nähern Anzeige über 
die Verhältniſſe der Abgebrannten zu Hamburg iſt 
zu Meiner Kenntuiß gekommen, daß eine beſon⸗ 
dere Hülfe 1) für die durch das Feuer zerſtörten 
beiden Kirchen daſelbſt, deren Bau und Erhaltung 
den Gemeinden obliegt, ſo wie 2) für diejenigen 
Verunglückten, welche ihr Mobiliarvermögen bis 
zum Betrage von 200 bis 3000 Mk. Banco bei 
den Hamburger Privat⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaften 
verſichert haben, und durch deren Inſolvenz in 
die Lage verſetzt find, die Aſſecuranzprämie ganz 
oder zum Theil zu verlieren, dringend nöthig er⸗ 
ſcheint. Es wird daher Meiner Abſicht entſpre⸗ 
chen, wenn ſäwmtliche aus Meinen Staaten ein⸗ 
gehende Kirchen⸗Colleetengelder ausſchließlich zum 


Wiederaufbau beider Kirchen verwendet, von den 


andern Beiträgen aber, inſoweit von den Gebern 
nicht etwa ganz beſtimmte Zwecke ausgeſprochen 
worden ſind, zunächſt, und ſofern wirklich drin⸗ 
gendes Bedürſuiß es erfordert, den vorher be⸗ 
zeichneten Verunglückten Unterſtützungen gewährt 
werden. Sie haben daher zu veranlaſſen, daß 
durch die diesſeitige Geſandtſchaft in Hamburg 
dieſe Verwendungsart der aus Meinen Staaten 
eingehenden Geldbeiträge der dortigen vom Staate 
eingeſetzten Unterſtützungs⸗Behörde als Mein aus⸗ 
drücklicher Wunſch zur Berückſichtigung empfohlen 
werde. Potsdam, den 31. Mai 1842. (Unter⸗ 
zeichnet) Friedrich Wilhelm. An den Staats⸗ 


Miniſter Frhru. von Bülow. 


Paris, vom 20. Juli. 

(Schleſ. Z.) Der verſtorbene Herzog von Or⸗ 
leans bleibt fortwährend das Tagesgeſpräch. Noch 
nie hat das Ableben eines Menſchen ſo allge⸗ 
meine Trauer erregt. Es iſt merkwürdig, daß in 
Frankreich, wo die Revolution noch nicht ausge⸗ 
gährt, die Liebe für einen Fürſten ſo tief wurzeln 
und ſich ſo großartig manifeſtiren konnte. Nicht 
blos die Bourgebiſie, die alle ihre Hoffnungen in 
den a Herzog ſetzte, ſondern auch die untern 
Volksklaſſen beklagen fernen Verluſt. Als man 
das Juliusfeſt vertagte und auf der Place de la 
Concorde die großen Gerüſte abbrach, die zur 
Illumination dienen ſollten, war es ein herzzer⸗ 
reißender Anblick, wie das Volk ſich auf die 
niedergeriſſenen Balken und Bretter ſetzte und 
über den Tod des theuern Prinzen jammerte. 
Eine düſtere Betrübniß lag auf allen Geſichtern, 
und der Schmerz derjenigen, die kein Wort ſpra⸗ 
chen, war am beredtſamſten. Da floſſen die red⸗ 
lichſten Thränen, und unter den Weinenden war 
gewiß mancher, der in der Tabagie mit ſeinem 
Republicanismus prahlt. Ja, das Königthum 
feierte einen großen Triumph und zwar auf der⸗ 


felben Place de la Concorde, wo es ah feine 
ſchmählichſte Niederlage erlitten. — Aber für 
Frankreich iſt der Tod des jungen Prinzen ein 
wirkliches Unglück, und er dürfte weniger Tugen⸗ 
den beſeſſen haben als ihm nachgerühmt werden, 
ſo hätten doch die Franzoſen hinlängliche Urſache 
zum Weinen, wenn ſie an die Zukunft denken. 
Die Regentſchaftsfrage beſchäftigt ſchon alle Köpfe 
und leider nicht blos die geſcheidten. Viel Unſinn 
wird bereits zu Markt gebracht. Auch die Arg⸗ 
liſt weiß hier eine Ideen verwirrung anzuzetteln, 
die fie zu ihren Parteizwecken auszubeuten hofft 
und die in jedem Fall ſehr bedenkliche Folgen 
haben kann. Genießt der Herzog von Nemours 
wirklich die allerhöchſte Ungnade des ſouveränen 
Volks, wie manche Blätter inſinuiren und wie von 
manchen Leuten mit übertriebenem Eifer behaup⸗ 
tet wird? Ich möchte nicht darüber urtheilen. 
Noch weniger wäre ich im Stande, die Gründe 
jener ere zu unterſuchen. Das Vornehme, 
Feine, Ablehnende, Patrieierhafte in der Erſchei⸗ 
5 nun des Prinzen iſt wohl der eigentliche Anklage⸗ 
punkt. Das Ausfehen des Orleans war edel, 
das Ausſehen des Nemours iſt adelig. Und ſelbſt 
wenn das Aeußere dem Innern enihhräche, wäre 
der Prinz deshalb weniger geeignet, einige Zeit 
als 9 der Demokratie zu agiren, wel⸗ 
ches Amt den Gewalthabern von erde von 
der Macht der Verhältniſſe aufgebürdet worden 
und das ſie getreulich verwalten müſſen, wenn 
ihnen die eigene Exiſtenz lieb iſt? Ich bin ſogar 
überzeugt, die Intereſſen der Demokratie ſind weit 
minder gefährdet durch einen Regenten, dem man 
wenig traut und den man beſtändig zontrolict, 
als durch einen jener Günſtlinge des Volks, denen 
man ſich mit blinder Vorliebe hingiebt und die 
am Ende doch nur Menſchen find, wandelbare 
Geſchöpfe, unterworfen den Veränderungsgeſetzen 
der Zeit und der eigenen Natur. Wie viele po⸗ 
pulaire Kronprinzen haben wir unbeliebt enden 
ſehen! Wie grauenhaft wetterwendiſch zeigte ſich 
das Volk in sche c auf die ehemaligen Lieblinge! 
Die Franzöſiſche Geſchichte tft beſonders reich an, 
betrübenden Beiſpielen. Mit welchem Freude⸗ 
jauchzen umjubelte das Volk den jungen Lud⸗ 
wig XIV. — mit thränenloſem Kaltſinn ſah es 
den Greis begraben. Ludwig XV. hieß mit Recht 
le bien-aime und mit wahrer Affenliebe huldigten 
ihm die Franzoſen im Anfang; als er ſtarb, 
lachte man und pfiff man Schelmenlieder: man 
freute ſich über ſeinen Tod. Seinem Nachfolger 
Ludwig XVI. ging es noch ſchlimmer, und er, der 


als Kronprinz faſt angebetet wurde, und der im 
inn ſeiner Regierung als das Muſter aller 
ene g t,, er ward von feinem Volke 
perſönlich mißhandelt und ſein Leben ward fogar. 
rzt, in der bekannten majeſtätsverbrecheriſchen 
Weiſe, auf der Place de la Concorde. Der letzte 
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dieſer Linie, Karl X., war nichts weniger glg 
unpopulär, als er auf den Thron ſtieg, und das 
Volk begrüßte ihn damals mit unbeſchreiblicher 
Begeiſterung; einige Jahre ſpäter ward er zum 
Lande hinausescortirt und er ſtarb den harten 
Tod des Exils. Der Soloniſche Spruch, daß 
man Niemand vor ſeinem Ende glücklich preiſen 
möge, gilt ganz beſonders von den Königen von 
Frankreich. Laßt uns daher den Tod des Herzogs 
von Orleans nicht deshalb beweinen, weil er vem 
Volke ſo e geliebt ward und noch weniger, 
weil er demſelben eine ſo ſchöne Zukunft verſprach, 
ſondern weil er als Menſch unſere Thränen ver⸗ 
diente. Laßt uns auch nicht ſo ſehr jammern 
über die ſogenannte ruhmloſe Art, über das banal 
Zufällige ſeines Endes. Es iſt beſſer, daß ſein 
Haupt gegen einen harmloſen Stein zerſchellte, 
als daß die Kugel eines Franzoſen oder eines 
Deutſchen ihm den Tod gab. Der Prinz hatte 
eine Vorahnung ſeines frühen Sterbens, meinte 
aber, daß er im Kriege oder in einer Emeute 
fallen würde. Bei ſeinem ritterlichen Muthe, der 
Kon lich ahr trotzte, war dergleichen ſehr wahr⸗ 

einlich. 

Als ein Gerücht wird mitgetheilt, daß Herr 
Laffitte heute feine Salons wieder öffnen werde, 
wie er es im Jahr 1830 gethan, als die Verhält⸗ 
niſſe ſich verwickelten. Die Regentſchaftsfrage 
ſolle dort verhandelt und namentlich der Kammer 
das Recht zur Ernennung eines Regenten beſtrit⸗ 
ten werden. 

General Bugeaud hat einen Befehl an alle 
Offiziere in Algerien erlaſſen, worin er ihnen die 
größte Vorſicht zur Pflicht macht. Da die Araber 
nur mit Gewalt unterworfen ſeien, ſo könne noch 
auf längere Zeit kein freundliches Verhältniß zu 
ihnen begründet werden und fie dürften jede Ge⸗ 
le alen benutzen, um ihre Feſſeln zu brechen. 
„Laſſen Sie deshalb,“ ſagt General Bugeaud, 
„Ihre Soldaten nur bewaffnet und in ſtarken 
Abtheilungen die Vorpoſtenkette überſchreiten; hal⸗ 
ten Sie ſtets ein Piquet augenblicklich marſch⸗ 
bereit; ab Sie nicht, daß irgend ein Ara⸗ 
ber bewaffnet auf Ihre Märkte oder in Ihre 
Lager komme. Bleiben Sie ſtets wachſam und 
5 en Sie einige Freunde bei den Arabern zu 
aben, die Ihnen von jedem Plane Nachricht ge⸗ 
ben können. Vergeſſen Sie nie, daß Mißtrauen 
die Mutter der Sicherheit iſt. Senden Sie nur 
Detachements ab, wenn es unvermeidlich iſtz 
laſſen Sie den Ordonnanzdienſt durch Araber 
verrichten ꝛc. 

Neapel, vom 19. Juli. . 

(A. Z.), Die Franzöſiſche Escadre verließ, wie 
neulich berichtet, am 14ten: unſere Rhede, allein 
noch am nämlichen Tage kam das ſie begleitende 
Dampfſchiff „Le Veloce“ zurück, um den Buellan⸗ 
ten und die mit ihm verhafteten drei Sekundan⸗ 

* 


ten (ſämmtlich Franzöſiſche Marine⸗Offiziere), 


„ 


welche nach dem Caſtel Nuovo gebracht worden 
W an Bord abzuholen, da der Admiral Hu⸗ 
on nebſt dem Franzöſiſchen Geſandten ihre Aus⸗ 
ieferung verlangte. Auf dieſes Anſuchen hin ver⸗ 
ſammelte ſich am folgenden Tage der Miniſter⸗ 
Rath, wo aber nichts Definitives beſchloſſen, 
ondern vorgezogen wurde, den Vorfall Sr. Ma⸗ 
jeſtät nach Palermo zu berichten und den König⸗ 
lichen Beſcheid darüber alzuwarten, der aber aus⸗ 
blieb, weil Se. Majeſtät heute ſelbſt hierher zu⸗ 


rückzukommen beabſichtigte, wie dies auch dieſen 


Mittag wirklich der Fall geweſen iſt. Das plötz⸗ 
liche Wiedererſcheinen der Franzöſiſchen Escadre 
am Eingang unſeres Golfes zwiſchen Capri und 
Ischia, das mit der verzögerten Antwort in Zu⸗ 
ammenhang zu ſein ſcheint, erregte einiges Auf⸗ 
ehen, zumal da der Franzöſiſche Geſchäftsträger, 
Herr von Lutteroth, geſtern an Bord des „Ve⸗ 
loce/ ſich hinausfahren ließ, um mit dem Admiral 
zu konferiren. Seit geſtern Abend liegt dieſer 
nun wieder auf der Rhede vor Anker, wonach man 
ſchließen darf, daß der König nicht Willens iſt, 
die vier Offiziere 2 Der Verwundete 


befindet ſich bedeutend beſſer und iſt trotz einer 


tiefen Verletzung an der Stirn fetzt außer Gefahr. 
Man wird ſich noch erinnern, daß die Geſetze ge⸗ 
en das Duell vor wenigen Jahren bedeutend ver⸗ 
ſchärft worden ſind und die geringſte Strafe, wenn 
das Duell auch gut abläuft, für die Theilnehmer 
10 Jahre Galeere iſt, während der, welcher ſei⸗ 
nen Gegner tödtet, der Todesſtrafe anheimfällt. 
Unter dieſen Umſtänden iſt man im Publikum ſehr 
geſpannt, zu erfahren, welchen Entſchluß die Re» 
as zügelloſe Benehmen der Franzböſiſchen Ma⸗ 
troſen während ihres hieſigen Aufenthalts gab zu 
vielſeitigen Klagen von Seiten der Einwohner 
Neapels Anlaß; einer davon, der ſich im Rauſche 
gegen einen der Franzöſiſchen Offiziere vergriff, 
als dieſer ihn auf der Straße zur Ordnung wei⸗ 
ſen wollte, wurde noch an demſelben Tage an 
Bord feines Schiffes erſchoſſen. 
London, vom 27. Juli. 


In den Kohlengruben⸗Diſtrikten, in denen die 


Arbeiter ihre Arbeit niedergelegt haben, ſieht es 
noch immer ſehr unruhig aus, und es ſcheint, daß 
nur durch die immer mehr verſtärkten Truppen⸗ 
maſſen, welche man nach jenen Gegenden hin be⸗ 
ordert hat, offene Gewaltthätigkeiten verhindert 
werden, worunter indeß Zerſtörung einzelner Ma⸗ 
ſchinen, Mißhandlungen der für geringern Lohn 
arbeitenden und dergleichen nicht mitgerechnet wer⸗ 
den dürfen. Der Aufſtand hat ſich ſeit der Mitte 


der vorigen Woche von Staffordſhire über die 


Kohlengruben von Shropfhire. ausgedehnt, und 


ſcheint durch Leute, welche der Grafſchaft fremd 


find, geleitet zu werden. Auch in Cheſhire haben 


EN 


Vas in dieſer Angelegenheit nehmen wird. — 


ſich die Kohlen⸗Arbeiter in großen Haufen gezeigt 
und in der Stadt Congleton am 21. Juli mehrere 
Bäckerladen geplündert und das Polizeibüreau 
verwüſtet; von dort zogen ſie nach Maecles field 
und Poynton, wo ſich indeß mittlerweile Truppen⸗ 
Detachements eingefunden hatten, die ſie an wei⸗ 
term Unfug hinderten. In den Potteries beſteht 
noch immer der frühere Zuſtand der Dinge; es 
ſolſen 20,000 Arbeiter in dem Diſtrikt umherzie⸗ 
hen, und werden, wie es ſcheint, nur durch die 
ziemlich zahlreich in Neweaſtle verfammelten Trup⸗ 
en im Zaum gehalten. Nicht ohne Beſorgniß 
iſt man wegen einer großen Verſammlung der 
brodtloſen Arbeiter, welche heute in der Nähe von 
Neweaſtle gehalten werden ſoll. 5 

Zu Woolwich wurde in dieſen Tagen eine un⸗ 
geheure Kanone, welche für Mehmed Ali, Paſcha 
don Aegypten, gegoſſen war, ein Vierhundertund⸗ 
funfzigpfünder, geprüft. Der Knall dieſer Kanone 
war nicht ſo ſtark, als man erwarten ſollte, aber 
die Wirkung furchtbar, indem die Kugeln 40 Fuß 
tief in die Erde einſchlugen. ER 

u einem öffentlichen Blatt macht ein Herr 
Mackenzie, um die Viehzüchter über die Einführ 
fremden Viehes nach dem neuen Zoll⸗Tarif zu be⸗ 
ruhigen, bekannt, daß vier Bullen, die er ſich aus 
der Schweiz habe kommen laſſen, an Fracht von 
Baſel bis Rotterdam auf dem Dampfſchiffe nicht 
a als 11 Pfd. Sterl. 11 Shill. jeder ger 
oſtet. N 

In Norden von Auſtralien ſind neuerdings zwei 
bedeutende Able entdeckt worden, welchen man. 
die Namen Albert und Flinders gegeben hat. 

St. Petersburg, vom 20. Juli. 

Wegen des Todesfalls Sr. Königl. Hoheit des 
Herzogs von Orleans hat der Kaiſerl. Hof vor⸗ 
geſtern auf 12 Tage Trauer angelegt, welche, wie 
üblich, in die große und kleine Trauer zerfällt. 

Konſtantinopel, vom 13. Juli. 

(L. A. Z.) Seit letzter Poſt iſt die Hauptſtadt 
mit einer Nachricht, welche von ven bedenklichſten 
Folgen für die inneren und äußeren Sengen des 
Reichs fein: dürfte, gleichſam übertäubt worden. 
Tataren aus Moſſul und Bagdad brachten in 
neun Tagen die niederſchmetternde Nachricht, daß 
der Schah von Perſien ganz unerwartet mit 60,000 
Mann in das ſchen von Moſſul eingedrungen 
und die Türkiſchen Grenzen beſetzt habe. Nach 
Eingang dieſer Nachricht verſammelte ſich der Di⸗ 
van unker Vorſitz des Sultans mit Zuziehung aller 
Großwürden, und ſeitdem geht das Gerücht ganz 
offen in Pera: eine Europäifche: Macht fer dieſer, 
Bewegung nicht fremd. Man erwartet mit Un⸗ 
geduld die weiteren Details. Die vor zwei Mo⸗ 
naten erfolgte Abreiſe des hieſigen Perſiſchen Bot⸗ 
ſchafters, Mirza Dſchafer, iſt nun erklärlich. Un⸗ 
terdeſſen erwartet man ſtündlich, daß die Pforte 
Repreſſalien gegen die hieſigen Perſiſchen Unter⸗ 


- 


thanen ergreifen werde. Die Syriſche Frage dürfte 
5 Löſung durch die Perſiſche jetzt weit ſchneller 


nden. . 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. (Schleſ. Ztg.) Seit dem Aufſchwunge, 
welchen Preußen und Deutſchland überhaupt in 
ber neueſten Zeit genommen hat, iſt namentlich 
der Preuß. Staat von außen her häufig zum Ge⸗ 
genſtand politiſcher Betrachtungen von ausländi⸗ 
ſchen Schriftſtellern gemacht worden, die zum 
roßen Theile aus irgend einem Beweggrunde, 
ei er nun Eiferſucht, Nationalhaß, oder Einſei⸗ 
tigkeit der individuellen politiſchen Meinung, den⸗ 
ſelben in einem möͤglichſt ungünſtigen Lichte dar⸗ 
zuſtellen bemüht waren. Alle Bien Schriftſteller 
überbietet aber an abgeſchmackten und ins Blaue 
Sai da fein Behauptungen der Engländer 
aing. Nach ſeiner Anſicht iſt Preußen ein Stgat 
von Menſchen, die alle vortrefflich leſen, ſchreiben 
und rechnen können, aber nicht im Stande ſind, 
zu denken. Die Widerlegung dieſer haltloſen 
Behauptung wollen wir ruhig der Zukunft über⸗ 
laſſen, um ſo mehr, da mehrere ausgezeichnete 
Engliſche Publiziſten, im Widerſpruch mit der 
Meinung des Herrn Laing, ihre Nation bereits 
darauf aufmerkfam gemacht haben, daß Preußen 
und Deutſchland angefangen habe, zu viel zu 
denken und zu handeln, und man wohl auf ſeiner 
Huth vor den ſogenannten Träumern fein müſſe. 
Eine derbe Zurechtweiſung würde der Ausſpruch 
des Herrn Laing verdienen, daß die Preußen „ge⸗ 
bildeke Sklaven“ ſeien, wenn nicht in den beiden 
Worten ſelbſt der Widerſpruch ſchon enthalten 
wäre, da der Begriff des einen Wortes den des 
andern ausſchließt. Wo Bildung des Geiſtes 
herrſcht, kann von keiner Sclaverei die Rede ſein, 
denn der Geiſt durchbricht die Schranken und dul⸗ 
det keine unwürdigen Feſſeln und keine Bevor⸗ 
mundung. Eine Regierung, welche die Bildung 
des Volkes aufrichtig und eifrig fordert, bekennt 
ſich dadurch ſchon ſtillſchweigend zum Fortſchritt, 
denn wer dem Volk die Einſicht und die Befähigung 
zum Urtheil durch Unterricht auheimkommen läßt, 
ann ihm auf die Dauer eine vernunftgemäße Frei⸗ 
heit nicht vorenthalten, eit er nicht ſtets mit Aus⸗ 
brüchen der Unzufriedenheit zu kämpfen haben will. 
Wir wollen allerdings nicht leugnen, daß uns ein re⸗ 
geres öffentliches Staatsleben und noch gar Manches 
noth thut, aber ſelaviſcher Sinn iſt nie einem germa⸗ 
niſchen Stamme eigen geweſen; im Gegentheil 
nennt ein freier und männlich würdiger Sinn unſer 
altes Germanien ſein Heimathland und ſeinen 
früheſten Heerd unter den jetzigen erſten Nationen 
Europa's. Was die Behauptung betrifft, daß bei 
dem erſten Zuſammenſtoß des Franzöſiſ en Heeres 
mit dem Preußiſchen letzteres eine gänzliche Nie⸗ 
derlage erleiden würde, ſo wollen wir uns über 
dieſe ſchreckliche Prophezeiung eben ſo wenig äng⸗ 


ſtigen, als wir über die Entdeckung des Hrn. Laing, 
daß die deutſchen Studenten auf den Landſtraßen 
die Vorüberfahrenden anbetteln, uns ärgern wollen. 
Wie tief derſelbe in das Weſen der Deutſchen 
eingedrungen iſt, geht daraus zur Genüge hervor,. 
Da er unſere fechtenden ie für 
Studenten angefehen hat, ſo kann er auch wohl 
die Bewohner eines Invalidenhauſes für unſerg 
Kerntruppen gehalten haben. 

Breslau, 21. Juli. (L. A. Z.) Viele Aerzte 
nehmen hier einen Anſtoß daran, daß der Staat 
mehreren Laien geſtattet, ärztliche Handlun⸗ 
gen vorzunehmen; und tadeln beſonders das Un⸗ 
terrichten gewiſſer anſtelliger Soldaten in allerlei 
Handdienſten bei der Lazarethverpflegung, indem 
ſie (die Aerzte) meinen, dergleichen Unterrichtete 
würden, wenn ſie nach ihren Dörfern zurückkämen, 

ewiß nicht den Flegel, ſondern das Salbenmeſſer 
führen und lieber durch Winkelkuren als durch 
ſchwere Arbeit ihr Brot zu verdienen ſuchen. So 
gewiß es iſt, daß durch Pfuſcher und den Rath 
alter Weiber zahlloſe Landleute um ihre Geſund⸗ 
heit gebracht werden, ſo gewiß es aber auch, daß 


der gute Geiſt des Lebens und der Geſundheit 


nicht Jedem in den Kopf gegriffen hat, der ſich 
Doktor nennt, und daß die Staaten unendliches 
Unrecht gegend e Menſchheit begehen würden, den 
guten Geiſt da, wo er ſich entſchieden zeigt, unterdrük⸗ 
ken zu wollen zum Vortheile der Doktoren. Außer 
vielen landberühmten kurirenden Laien hätte Prieß⸗ 
nitz, von dem faſt alle Aerzte der Welt gelernt haben 
und lernen, den Anfeindungen der Aerzte erliegen 
müſſen, wenn zu der vorige Kaiſer von Oeſterreich 
die göttliche Gabe in ihm geſchützt und zum Heile 
fo vieler Tauſende wirkſam gemacht. Eben ſo iſt 
unſere Regierung ſehr zu loben, wenn fie ſich auch 
in Bezug auf Krankenpflege im Frieden auf den 
Krieg vorbereitet. Wenn man im letzten Kriege 
die Unzulänglichkeit der Aerzte und ärztlicher Ge⸗ 
hülfen und überhaupt geſehen hat, wie ſo viele 
Tauſende umgekommen, die vielleicht ein kalter 
Umſchlag, ein Begießen oder ſonſt eine kleine 
Hülfe, von einem Verſtändigen auf zweckmäßige 
Weiſe dargereicht, gerettet hätte, ſo kann man die 
väterliche Rückſicht für die Krieger nur preiſen, 
wenn man ſieht, daß für e recht Viele 
vorbereitet werden, Kranke zweckmäßig pflegen, 
Verwundete ihrem Zuſtande gemäß behandeln zu 
können. Ein anderer fauler Flecken nicht blos in 
Preußen, ſondern faſt in ganz Deutſchland iſt aber 
der kaufmänniſche Medicamentenhandel und die 
Heilbüchermacherei. Letztere iſt meiſt eine Be⸗ 
ſchäftigung unbeſchäftigter ſpeculativer Aerzte und 
in den meiſten Fällen ein offenbarer Betrug; zu⸗ 
gleich die ſicherſte Beförderung der Pfuſcherei, ge⸗ 
gen die von allen Aerzten ſo nachdrücklich geeifert 
wird. Saft allwöchentlich werden neue Heikmetho⸗ 
den gegen unheilbare Krankheiten für das leicht⸗ 


gläubige Publikum angekündigt. Es iſt hier nicht 
der Raum, alle nachtheiligen Folgen dieſer ver⸗ 
derblichen Handlungsweiſe, namentlich für die beſ⸗ 
fern Aerzte ſelbſt, aufzuzählen; aber alle achtungs⸗ 
werthen Blätter ſollten 19 Bel auftreten zum 
Schutze des Publikums, zum Beſten aller achtba⸗ 
ren Aerzte. Dagegen ſollten alle Polizeibehörden 
den kaufmänniſchen Medieamentenhandel durchaus 
unterſagen. Zufolge neuerer Vorfälle haben die 
Behörden in Preußen dieſen Handel den Dro⸗ 
guiſten faft gänzlich für das Detail entzogen, da⸗ 
gegen ſehr loͤblicherweiſe die Medieinaltare fo nie⸗ 
drig geſetzt, daß das Publikum einen Artikel in 
der Apotheke eben ſo billig, ja noch billiger als 
beim Kaufmann erhält. Immer aber werden noch 
eine Maſſe Elixire, Balſams, Lebenstropfen, Ver⸗ 
mächtnißpillen, Geſundheitswaſſer, und wie der⸗ 
leichen Kram heißen mag, von Materialiſten, 
genten und Speculanten aller Art ausgeboten, 
und die Polizeibehörden beruhigen ſich dabei, 115 
‚dergleichen nicht ſchädlich ſeien, wenn fie au 
nichts nützten. Die Polizei weiß alſo, daß das 
Publikum abſichtlich betrogen wird, und dennoch 
duldet ſie dieſen Betrug! Abgeſehen, daß die Po⸗ 
lizei ſelbſt ſehr häufig betrogen wird, indem ihr 
ſtatt der mit ſchädlichen Ingredienzien gemiſchten 
Pomaden, Hagrfärbungs⸗ und Schönheitsmittel, 
dergleichen unſchädliche Mittel zur Unterſuchung 


gereicht werden, welche natürlich das Probatum 


erhalten, aber nie zum Verkauf kommen. 5 
Düſſeldorf, 30. Juli. (Düßf. 3.) Die 
lange Abweſenheit Sr. Königl. Hoheit des hoch⸗ 
verehrten Prinzen Friedrich Lon Preußen hat in 
unſerer Bevölkerung den Geiſt der Liebe und An⸗ 
hänglichkeit nicht 15 önnen, den eine ſo 
liebenswürdige Perſönlichkeit einerſeits und ein 
emüthlicher freuer Charakter auf der anderen 
Seite nothwendig bedingen. Dies bewährte ſich 
in der e Aeußerung der allgemeinen 
Freude, welche die lang erſehnte Ankunft Seiner 
Königl. Hoheit erregte, und es wurde dieſem fo 
tiefen als ungeheuchelten Gefühle zum Bedürfniß, 
ſich öffentlich kund zu geben. Ohne alle andere 
Vorbereitung, als die einhellige Einſtimmigkeit 
auszufprechen, ohne Aufforderung, Einladung oder 
ſonſtige ane trat geſtern Abend eine große 
Anzahl hieſiger Bürger, und zwar namentlich aus 
den mittleren Ständen, zuſammen, um den ge⸗ 
liebten Fürſten zu begrüßen, 1955 ein Zeichen der 
treu bewahrten Liebe und Verehrung und der herz⸗ 
lichen Freude darzubringen, die ſeine Wiederkehr 
in Aller Herzen erregte, Zu einem glänzenden 
Fackelzuge geordnet, Muſik und Sänger⸗Chor aus 
der Mitte der Bürger an der Spitze, bewegte ſich 
die Schaar von der Münze aus nach dem Jäger⸗ 
hofe, umgeben von der zahlreichen Bevölkerung, 
die ſich freudig anſchloß. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz empfing eine Deputation des Zuges und 


dankte in huldvollen Worten, äußerte ſich auch da⸗ 
bei unter Anderem wohlgefällig über die Leiſtun⸗ 
en des Sänger⸗Chors. Durchdrungen von den 
Gefüßlen der Verehrung und Dankbarkeit für den 
verehrten Prinzen, für den gerechteſten König, 
deſſen hohes Haus durch Ihn in unſeren Rhein⸗ 
landen repräſentirt wird, kehrte der Zug zur Stadt 
zurück, und kein Unfall irgend einer Art ſtörte die 
improviſirte Huldigung der Liebe und Treue. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


; Morgens Mittags Abend 

[Se uhr. 2 uhr. 0 uhr. 
Barometer nach 2 8 3,0% 28,7 3,7297 3,5% 
Pariſer Maß. 0 3 28” 3,4." 28” 279% 28“ 2.5.7 
Thermometer 4 2. ＋ 12,7 | 18.0 ＋7 13 5% 
nach Réaumur d 3. + 11,5% [ + 18 4% " +12 3° 


Verlo bungen. 

Die Verlobung unſerer Tochter Au guſte mit dem 
Herrn Zarnikow, Lehrer an der hoͤhern Buͤrgerſchule 
zu Stettin, zeigen ergebenſt an . 

Karl Malkewitz und Frau. 

Kammin, den Affen Auguſt 1842. 

Pr 91 Malkewitz, 
Albert Zarnifow, 
1 Verlobte. 

Als Verlobte empfehlen ſich, anſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung, Henriette Kürſtein in Wollin. 
FJ. J. Wertheim in Anklam. 
Verbindungen. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
J. C. Bulang. 
Thereſe Bulang, geborne Mauri. 
Berlin, den 2Sften Juli 1842, 
Ent bin dungen. 

Heute Mittag 12 Uhr wurde meine liebe Frau, Hen⸗ 
riette, geborne Brüche, von einem gefunden Knaben 
gluͤcklich entbunden. Dieſe frohe Kunde widme ich 
theilnehmenden Verwandten und Freunden, jedoch nur 
auf dieſem Wege. Stettin, den ten Auguſt 1842. 

C. He Schulze. 
Todesfälle. 5 

Das heute Nachmittag 5 Uhr nach 14taͤgigem Kran⸗ 
kenlager erfolgte Dahinſcheiden meines innig geliebten 
Gatten, des Rentier J. F. Strauß, zeige ich tiefbe⸗ 
truͤbt allen Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an. 

Stettin, den gken Auguſt 1842. 

Emilie Strauß, geborene Götzke. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Im kaufmaͤnniſchen Rechnen, Dopp. Buchhalten u. 
ſ. w. ertheile ich fortwaͤhrend Unterricht; auch uͤber⸗ 
nebme ich gegen billiges Honorar die Fuͤhrung und 
das Ordnen von Handlungsbuͤchern jeder Art. > 


ode ; 
Kaufmann u. mae der Handlungswiſſenſchaſ ten, 
leine Ritterſtraße No. 808. 


Am Sonnabend den böten und Sonntag den 7ten 
Auguſt werden die hier anweſenden Gebrüder Graffina, 
erſte Athleten aus dem Circus Francony in Paris, und 
deren Geſellſchaft im Garten des Schützenhauſes eine 
große athletiſch⸗equllibriſtiſche Kunſt⸗Vorſtellung mit 
großer Orcheſter Begleitung zu geben die Ehre haben. 

Preiſe der Platze: Erſter Platz 10 fgr.; zweiter Platz 
5 for. Kinder zahlen die Hälfte. Anfang 7 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung wird die Vorſtellung im 
roßen Saale des Schuͤtzenhauſes Statt finden. Naͤ⸗ 

eres beſagen die Auſchlagezettel. 


EFCCFFFCCCC TEN 
Elysium. — 
Sonnabend den bten Auguſt großes brillantes 
2 Front⸗Feuerwer 
in der Breite des ganzen Gartens, mit den vor⸗ 
üglichſten Feuerfiguren. Die Hauptfiguren außer # 
er Front werden auf Verlangen vieler Herrſchaf⸗ z 
ten durch das beliebte Schnurfeuer in gehoͤriger ? 
Entfernung entzuͤndet. x 2 
Zum Beſchluß: der Feuer⸗Tempel, nach welchem £ 
eine brennende Allee fuͤhrt. : 5 
Daß wegen des eingeſchraͤnkten Terrains viele? 
Feuerfiguren bei der letzten Vorſtellung nicht konn⸗ 
ten zur zweckmaͤßigen Ausführung kommen, möchte $ 
wohl einiger Nachficht verdienen. Das Uebrige $ 
wie früher, G. Trott. = 
CCC 
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Ich mache hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in 
1 35 Bollinken belegenen Kaffeehauſe, wie zuvor, 
jeden Abend für warme Speiſen ſorgen werde, und, 
indem ich um zahlreichen Beſuch des geehrten Publi⸗ 
kums bitte, fuͤge ich noch hinzu, daß es mir angenehm 
fein wird, ganzen Familien, die ihre Speiſen und Ge⸗ 
tränke mitbringen, zur Anfertigung warmer Getraͤnke 
die gehörige Bequemlichkeit darzubieten, fo wie ich auch 
die in dieſem Voll V 

mſt offerire. Bollinken, den öten Auguſt 1842. 
N Wittwe Sencke. 


Herr Prediger Palmis, Nach der 
RER eh t hell. Abendmahl. Beicht⸗Andacht 
am EN ne U. Uhr.) 
„Prediger Mehring, um 107 u. 
„Konſiſtorial⸗Rath br. Schmidt, um 1 U. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schuͤnemann, um 9 u. 
„Prediger Fiſcher, um 14 U. 
Die Beicht Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
„Prediger Succo, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 
. Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Kandidat Schenk, um 81 U. 
„Kandidat Woſſidlo, um 10 U. 
„Prediger a a um 24 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Mehring. 
In der Gertrud: fire: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 3. Anguſt 1842. 


Weizen, 2 Thlr. 10 ſgr. bis 2 Thlr. 174 fat, 
Roggen, 1 123 2 ͤͤ 16470 
Seife, 1 3235 188 64 
Hafer, — 3 273 7 2 1 D — „ 
Erbſen, 1 3 1122 2 


Fonds- und Geld- Cours. 


Preuss, Cour, 


Berlin, vom 2. August 1842. 


Staats- Schuld- Scheine — ea 
St. Schuld- Sch. zu 31 pCt. abgestempelt 9035 1035 
Preuss. Eugl. Obligationen 30. 4 1022 — 
Prämien-Seheine der Seeland. — | 85% 
Kurmärkische Schuldverschreibungen 33102 1013 
Berliner Stadt- Obligationen 4 104 En 
do. do. zu 34 g abges t. *)11023°) — 
Danziger do. in Theilen. ( — 48 5 
Westpreuss. Pfandhriefe. » . ı =... 32103 110% 
Grossherzogth. Poseusche Pfandbr. 4 1074 — 
Ostpreussische S 2 — 110% 
Pommersche doo. J 3 10352 103 
Kur- und Nenmärklsche do... ...| 331035 103 
Schlesisehe do.. [ 341035 1027 
Ati en. 
Berlin - Potsdamer Eisefibahn . . . . 5 1274 1203 
do. do. Prier.-Actien , , . . 441103 1025 
Magdeburg-Lelpziger Eisenb. . . . , . — 116% le 
do. do.  Prior.-Actien - . . 4 — 1 
Berlin- Anbalt. Eisenbahn . 1044 A 
do. do. Prior.-Actie . x... 4 103 1024 
Düsseldorf. Elberfelder Eisenb, . . . 5 823 813 
do. de. Prior,-Actien , , 5 99 — 
Rheinische Elseub ans 5 943 932 
do. Erior.-Actien 3 4 4 — 
Berl.-Frankf, Eis eng 5 i 103 Fr 
Priedriobad’or. . » 2 22 0. 2 1132 13 
Ardere Goldmünzen a 5 Tl.. [ 1081 
Discontt o 3 4 


*) Der Käufer . f 
G5 FFF Januar 1848 fug5a 
= Beilage 
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Beilage zu No, 93 der Koͤnigl. 
Vom 5. Auguſt 18 2 : 


N 


Offizielle Bekanntmachungen. 

| x Publieandum. 

Indem wir nachftehenden Plan zum Betriebe des dies⸗ 
jährigen Departements⸗Erſatz⸗-Geſchäfts zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, bemerken wir zugleich, daß das von 

“jedem Kreiſe zu geſtellende Erſatz-Contingent den Kreise 
Erſatz-Kommiſſionen bekannt gemacht werden wird, ſohald 
die desfallſige Hauptrepartition hoͤhern Orts mitgetheilt 
iſt. Die gedachten Behoͤrden werden inzwiſchen dafür 
ſergen, daß vorzugsweiſe der Lebenswandel aller der Garde 
zu überweiſenden Mannſchgften außer Zweifel geſtellt, 
völlig qualificirte Reſerven in hinreichender Anzahl vor⸗ 
handen und jedes vorzuſtellende Individuum mit einem 
Mationgle verſehen ſei; desgleichen wollen die Herren 

Landraͤthe dafur ſorgen, daß die einzuberufenden Erſat⸗ 

Mannſchaften, inſofern in einzelnen Kreiſen nicht etwas 

anders von uns beſtimmt wird, ſich an den Aushebungs⸗ 
tagen, Morgens 6 Uhr, pünktlich Behufs der ärztlichen 

Unterſuchung an den Reviſions⸗Orten einzufinden haben. 

Nach Beendigung diefer, Unterſuchung wird ſogleich mit 

der Aushebung vorgeſchritten werden, ſodaß die Mann⸗ 
ſchaften noch denſelben Tag den Ruͤckweg in ihre Hei⸗ 
math antreten konnen. 

Geſchaͤftsplan: 
am 29ſten Auguſt Aushebung in Labes, 
» 3en > Reiſe nach Greifenberg, 
= 3tften _» Aucshebung daſelbſt, 

>. 4ften September Reiſe nach Cammin, 

A2ten » Aushebung daſelbſt, 

Reiſe nach Swinemünde, 

Sonntag am aten September Ruhe, 

5ten September Aushebung in Swinemünde und 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


TREE ET LESE BEN EEE 

1510 15 1 an 8 10 a ch ung 

nſerer Amtsblatts- Bekanntmachung vom 
Maͤrz 1818 entgegen, iſt zu Reiſen von e 
Gollnow und umgekehrt, neben der eigentlichen Land⸗ 
ſtraße über Bruchhauſen, Friedrichswalde ꝛc, der Weg 
1525 gien det gebraucht m dieſer Weg, feiner ur: 
prunglichen Beſtimmung zum bloßen Holzweg e 
als Sanbikrafe benutzt orden SR OS, 
‚Mit Ruͤckſicht auf die daraus entſtehenden Inconve⸗ 
nienzien wird daher die Benutzung des Weges von 
Stargard nach Gollnow uͤber Bienenfurth, welcher 
jedoch den Beſitzungen Wilhelmsthal, Munſterberg und 
Kerſtenwalde ruͤckſichtlich ihrer Lage verbleibt, — als 
Landſtraße mit Vorbehalt der Benutzung als Holz⸗ 
weg bei angemeſſener Strafe hierdurch unterſagt und 
ſolches zur Kenutniß des Publikums gebracht, mit der 
Anweiſung für die Reiſenden, ſich fuͤr die Folge nicht 
mehr des Weges über Bienenfurth, ſondern nur der 
Landſtraße über Bruchhauſen, Friedrichswalde ꝛc. zu 
bedienen. Stettin, den 28ſten Juli 1842, 
Koͤnigl. Regierung, Abiheilung des Innern. 

Die ehemalige Semmel⸗Bude vor dem Marienthore 
am Bollwerk ſoll, mit dem Beding des Abbruchs, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, : £ 

Kaufliebhaber wollen ihr Gebot am Iten Auguſt d. 
J., Vormittags um 11 Uhr, im Rathsſaale abgeben. 

Stettin, den 25ſten Juli 1842. 8 . 

3 Die Deconomie-Depntation. 


itergrijche und Kunſf Inzeigen. 
H. Ravenſtein. — 


2 


eiſe nach Wollin, 
ben 7 
» Tien > Aushebung daſelbſt 
Sten —RNieiſe nach Stargard, 
„ Bten p des Pyritzer Kreiſes 
daſelbſt, 5 : 
» Adten „Aushebung des Sansiger Kreiſes 


daſelbſt, 75 
Sonntag am 11ten September Reiſe nach 


0 Greifenhagen, 
am i2ten Seplember Aushebung daſelbſt, 8 


Iten » Reeiſe nach Stettin, 

* er = 

flöten 2 

». 16169 5 Aushebung daſelbſt, 


S un 18ʃ September Ruhe 
onntag am 18ten Septe 
am toten September Reiſe nach Paſewalk, 


„20ſten „ Alusghebung daſelbſt, 
» Ziften „ Rreiſe nach Anklam, 
22ſten „ Aushebung daſelbſt, 
„23ſten Reiſe nach Demmin, 
VUAſten Aushehung dafelbſt. 


Stettin, den gten Juli 1842, 5 
Königl. Departements⸗Erſaß⸗Kommiſſſon. e. 
Der General⸗Mafor und Der Negierungs⸗ und Mile 
Brigade⸗Commandeur tair⸗Departements⸗Rath 
FP. d. Heyde. v. Ufedom. 


Geſchicht ee 
A * 
zweiten Kuͤraſſier⸗Regiments 
KRoͤnigin. i 
Nach Urkunden und eigenen Erlebniſſen. 
Ag ganz umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. 
geh. 12 Thlr. 
Zu bekommen in der ; 
Nicolaischen Buch- u. Papierhdlg. 
in Stettin. C. E. Gutberlet. 


Bei C. Heymann in Berlin iſt erſchienen und in 
der Unterzeichneten zu haben: ö 


Reuer Plan von Stettin. 
quer 4. eolorirt. Preis 15 far. ; 


F. H. Morin’sche Buchhandlung 


(Leon Saunier.) = 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
In der Heinrichshofen'ſchen Buchhandlung in 


Magdeburg iſt ſo eben erſchienen: 


Heyſe, Dr. K. W. L., Handwoͤrterbuch der 
deutſchen Sprache ꝛe., 2ten Bandes 7te Liefe⸗ 
rung: Spalten bis Strauß, — x 

und wird mit dieſer Lieferung ausgegeben der Titel, mit 


welchem dis Bogen 1 bis 54 des zweiten Theils, als 
Erſte Abtheilung des Zweiten Theils, in einen Band zu 
binden find. Die Beendigung des Ganzen, vom Herrn 


Verfaſſer und dem Verleger nicht minder als vom Pu⸗ 


blikum gewünſcht, wird von Erſterem ſo viel es irgend 
die Umſtände geſtatten gefördert werden. Die Trefflich⸗ 
keit der Bearbeitung tritt mit jedem Bogen mehr hervor. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in 
Stettin die Nieolai’sche und die Unterzeichnete. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier. { 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
5 in Stettin. 

Der 


Begleiter auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn; 


eine kleine zum Vortheil des Unterſtuͤgungs⸗Fonds 
herausgegebene Schrift, iſt bei den Einnehmern auf 
den Bahnhöfen, fo wie im Haupt⸗Buregu zu Stettin, 


ür 5 ſgr. zu kaufen. 
; Br Frhr. von Reden, Dr., 
Spezial⸗Direktor. 


Su bohaſtg ti o n e n. 
Nothwendiger Verkauf 5 

Von dem von Kattſchen, Pattimonial⸗ Gericht zu 
Finkenwalde und Kyowsthal ſoll das im Dorfe Kyows⸗ 
thal sub No. 39 belegene, dem Gutsbeſſtzer Chriſtian⸗ 
Wilhelm Gottfried Fechtner gehörige, zu Erbpachtrechten 
beſeſſenen Etabliſſement, abgeſchätzt zu 2000 Thlr., zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen bei 
dem Landrichter Ramm zu Stettin einzufehenden Taxe, 
am 29ſten Auguſt e, Vormittags 19 Uhr, in dem 
Gerichtszimmer zu Finkenwalde ſubhaſtirt werden. ; 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgeboten, 
ſich bei Vermeidung der Praͤkluſton fpäteftens im Ter⸗ 
mine iu melden. „ „ne , 

Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht u Stettin 
ſoll das dafelbft in der Baumſtraße sub No. 989 En 
gene, dem Tiſchlermeiſſer Johann Gottlieb Rohleder zus 
gehoͤrige Wohnhaus, welches nach der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Kaufbedingungen in der Regifratur eimu⸗ 
ſehenden Taxe auf 9940 Thlr. abgeſchaͤtzt iſt, am 19ten 
September 1842, Vormittags ühr, an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle ſubhaffirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen 9 und Elan 
Stettin foll dag: vor dem Koͤnigsthore sub No. 63 bes 
legene, den Gutsbeſitzer Fechtnerſchen Eheleuten uge⸗ 
hoͤrige, auf 16,246: Thlr. 20 ſgr. abgeſchaͤtzte Etabliſſe⸗ 
ment, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am Aften Februar 1843, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen an das Grundſtuͤck ſpaͤteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. Stettin, den 19ten Juli 1842. 


erichte zu 


Koͤnigliches Lande und Stadtgericht. 


Sn Mew den ihten a uf, Ne 
m Mittwoch den 10ten Anguſt, Nachmittags 3 Uhr, 
werden wir auf dem hieſigen König Kae bofe 25 


fremde Rechnung durch den Maͤkler Herrn Buͤttner 
in kleinen Cavelingen N x 
um 100 Mille echte Havanna⸗Cigarren in 200 halben 


Kiſten 
meiſtbietend verkaufen laſſen. 5 ö 
Dreher & Herwig Nachfolger. 


Am Sonnabend den bten d. M., Nachmittags 3 uhr, 
ſollen auf dem Koͤnigl. Packhofe durch den Maͤkler 
Herrn Büttner: 5 a 80 

17 Faß vorjaͤhrige gut conſervirte Smirnfche Roſinen, 

8 Baͤllchen Tertia Canehl, 
in oͤffentlicher Auktion verkauft werden. 


Auktion über Weine. 
Am 18ten Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, fon 
Bollenſtraße No. 762: 5 
5 Oxhoft guter Rheinwein und 245 Bouteillen 
diverſe feine Rheinweine, 5 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
Stettin, den Aten Auguſt 1842. Reisler. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Wir beabſichtigen, das ſogenannte Proviant⸗Amts⸗ 
Wohngebaͤude und Speicher nebſt dazu au 
gebörigem Waffergang: pur Oder, in der Oberwiek, zu 
verkaufen. Beide Gebäude find maſſiv. Zur Entge⸗ 
gennahme der Gebote haben wir einen Termin auf 

den 18ten Auguſt, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchaͤftszimmer angeſetzt. Der Zuſchlag 
erfolgt unter den geſtellten Bedingungen unbedingt im 
Vormittags⸗Termine an den Meiftbietenden, falls das 
von uns beſtimmte Minimum, welches am Schluſſe der 
Lizitation den Anweſenden vorgelegt werden wird, ev 
füllt iſt, ohne irgend ein Nachgebot zuzulaſſen. 

Die NE find in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Stettin, den 21ſten Juli 1842. f 

Das Direktorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 

Geſellſchaft. 
Maſche. Ebeling. Witte. 
Verkaͤufe beweglicher Sachen. 

Eine große Auswahl der neuen 2 breiten 

5 China Cattune, s 
für deren Echtheit garantirt wird, wie auch viele andere 
Artikel, empfiehlt auffallend billig : 

L. P. Shönlanf, ar. Domſtr. No. 673. 
= Holz und Skeinkohten⸗Threr in beſter Quallts 
offeriren zu billigen Preiſen 
Baud K Co., Schulzenſtraße No. 337. 


Durch vorzügliche Einkäufe bin ich in den Stand 
alen meinen geehrten Abnehmern aͤußerſt billige Preiſe 
ellen zu können und verkaufe ich von heute ab f. ord. 
Braſil. Kaffee & 52 ſgr., f. ord. 
coul. Java 63 ſgr., f. e. Havanna 7 ſgr., f. Lagueira 
71 g f. Poxtorico 8 ſgr., Zucker in Broden 54 
5% 57 und 6 gr., Cichorjen, 54 und 7 15 fuͤr einen 
Thlr.; alle übrigen Waaren zu ſehr billigen: Preiſen, 
Guido Fuchs, gr. Laſtadie No. 218. 
Gruͤnes und weißes Fenſterglas 
wird . P f 5 
8 P. Kreßmann in Stettin, 
Schulzenſtr. No. 177. 


Domingo 6 for, 


Neue Rigaer und Königsberger Matten 
offerirt billig a Auguſt Wolff. 


Berger Fetthering 
in Kaufmanns⸗, mittel und kleiner mittel Waare hat 
abzulaſſen Auguſt Wolff. 
Weiße Mühlen Steine. 

Von den in Frankreich, England, Amerika und, auf 
meine Veranlaſſung, ſeit einigen Führen in mehreren 
Mühlen auch hier erprobten beſten Stein⸗Art, wo⸗ 
mit ſowohl von Weizen als von Roggen ein viel ſchö⸗ 


neres Mehl erlangt und uͤberhaupt vortheilhafter ge⸗ 


mahlen wird, wie mit irgend einer andern, habe ich, 
jetzt eine Parthie in verſchiedener Größe und Haͤrte, 
insbeſondere auch ſeltene ganze, beſſer wie die zu⸗ 
ſammengeſetzten Stuͤck⸗Steine, auf dem Lager erhal⸗ 
ten, die ich hiemit zur Auswahl empfehle; auch ſind 
bei mir die fir dieſe Stein⸗Art erforderlichen Muͤhlen⸗ 
Picken wieder zu haben. 
Stralſund, am 22ſten Juli 1842. 
5 ö A. T. Kru fe. 
Friſcher Kirſchwein bei C. H. Homann. 
Apricoſen find zu haben in der Bollinkenſchen 
Mühle 15 gen 
Der fo beliebte Holländische Canaſter⸗Taback, a Pfd. 
10 und 12 fgr., iſt wieder vorraͤthig bei 5 
C. F. Maͤntzel, Kohlmarkt No. 433. 


Portorico in 3⸗Pfund⸗Rollen, das Pfd. 8 ſgr, empfiehlt 


C. F. Maͤntzel, Kohlmarkt No. 433. 
Der erſte Transport der erwarteten Meubles und 


Sophas iſt angekommen und empfehle ich dieſelben zu 


den moͤglichſt billigen Preifen: 
Sn ; J. F. 8 vormals Hanſen. 
Wein⸗ und Bierflaſchen aller Art billig bei 
A. Siebner, Moͤnchenſtraße No. 459. 


Mit Capt. Parnow, Schiff die Freundſchaft, empfing 


ich fo eben die von Koͤnigsberg in Pr. erwartete Buk⸗ 
ter, und empfehle ſolche in Gebinden und ausgewogen 
aͤußerſt billig. Erhard Weiſſig. 
Einen 
hat billigſt abzulaſſen Erhard Weiſſig. 


S Nothen und weißen Tiſchwein a Flaſche 72 fgr., 


desgl. desgl. Kochpein dito 6 far. 
empfiehlt 2 F. W. Eyſſenhardt, 5 


große Laſtadie No. 224. 
Ein Handwagen ſteht zum Verkauf 
5 2 große Laſtadie No 24. Bil 


Eitronen, kiſtenweiſe und BUCHE Hit bei 
C. F Weiße feel, Wittwe, 
8 a Vanille 
babe ich einige Pfunde zum billigſten Preiſe abzulaſſen. 
FIRE Auguſt Wich ards. 
5 Frischer Astrach. Caviar, =. 
2 Rennthier-Zungen 2 
5 bei Stürmer & Neste. 


Eine richtiggehende maffive, große Wand⸗uhr wird 
billig verkauft. Mo? ſagt die deins Erpehlten. 5 


* 


ä 


often: von circa 100 Eine. Staͤrke⸗Syrop 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 


meines Mutz: und Modewaaren⸗Lagers, wegen Auf⸗ 
gabe des Geſchaͤfts. 5 i 
Auch iſt die ſehr gut confervirte Laden⸗Einrichtung 
billig zu verkaufen. J. C. Ebeling, 
gr. Dom⸗ und Bollenſtr. Ecke No. 784. 


Ver miet hungen. 


In der dritten Etage meine Hauſes Kohlmarkt 
No. 622 find zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen: 
5 Zimmer, Kuͤche, Speiſekammer, eigener Boden, Ge⸗ 
muͤſe⸗Keller und Holzgelaß. J. C. Piorkowsky. 


Pelzerſtraße No. 660 find in der zweiten Etage zwei 
Stuben nach vorne heraus zu vermiethen.“ . 


Zu Michaelis dieſes Jahres iſt die bel Etage des 
Haufes. No. 488 am grünen Paradeplatz, beſtehend aus 
1 Saal, 4 Stuben, mehreren Kammern, Kuͤche, Speiſe⸗ 
kammer, Geſindeſtube, Boden, Kellerraum und Holz⸗ 
gelaß, mit oder ohne Pferdeſtall, zu vermiethen. 


i Große Laſtadie No. 191: I 0 
iſt ſogleich ein Laden mit 2 daran ſtoßenden Stuben, 
Kuͤche und Holzgelaß zu vermiethen. 


Kuhſtraße No. 288 ſſt ein ſehr geraͤumiger gewoͤlb⸗ 
ter Keller zum Aften September d. J. zu vermiethen. 


Die aus 2 Stuben, Kammer, Alkoven, Küche und 
Zubehör beſtehende Ate (bel) Etage in der großen Woll⸗ 
weberſtraße No. 566 iſt zu Michaelis d. J. zu vermie⸗ 
then und das Naͤhere daruber kleine Domſtraße No. 771, 
parterre, zu erfahren. 5 


In der großen Wollweberſtraße No. 581 iſt die Lte 
Etage, in 5 Zimmern, Kuͤche, Keller, Kammer und 
Holzgelaß beſtehend, zum Affen. Oktober 1842 zu vers 
Miethe nn. REmefe 

Am Petri⸗Platz No 1145 find 2 freundliche meu⸗ 
blirte Stuben mit Schlaf⸗Kabinet an einen oder zwei 
einzelne Herren ſogleich oder zum tſten September zu 
vermiethen⸗ 5 5 

Beutlerſtraße No. 96 iſt eine Stube mit Möbeln 
zum 1ſten September zu vermiethen.. 


Schuhſtraße No; 861 iſt eine freundliche Stube im 
Aten Stock mit auch ohne Moͤbeln billig zu vermie⸗ 
then.“ Auskunft ertheilt Herr Picard, Schulzenſtraße 
No. 175. 8 f 

Ein meublirtes Zimmer mit ſchoͤner Ausſicht ſteht an 
einen ruhigen Miether ſofort oder ſpaͤter zu vermiethen 
Pladrinſtraße No. 100, 3 Treppen hoch. 


In dem Haufe No. 501, große Wollweberftraße, find 
vom Aften Oktober ab 5 Stuben, mehrere Kammern, 
Küche ꝛc., zu vermiethen. f 

Frauenſtraße No. 1160 iſt die bel Etage von 7 Piecen, 
einigen Kammern, Holz⸗ und Gemuͤſe⸗Keller, Waſch⸗ 
haus, 1 15 Iſten Oktober zu vermiethen. Das: Nähere 
beim Wirth im dritten Stock. a Se 


5 Kleine Domſtraße No. 687 

iſt zum iſten September Parterre eine Stube und 
Schlafkabinet, mit auch ohne Moͤbeln, zu vermiethen⸗ 
Dieſelbe eignet ſich auch zu einem Ladengeſchaͤft. 


. werden können. 


8 und Beſchoͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein Commis, der Zeugniſſe feiner Tuͤchtigkeit und 


Brauchbarkeit aufzuweſſen vermag, ſucht in einem 


Detail⸗Geſchaͤft ein Untrrkommen. Adreſſen unter 
A. B. nimmt die Zeitungs⸗Expedition entgegen. 

Ein junger Mann, der Luft hat Gold- und Silber⸗ 

Arbeiter zu werden, kann ſich melden bei 
E. H. Breitenbauch, gr. Laſtadie No. 199. 

Ein Cand. phil. in Torgelow bei Paſewalk ſucht zu 
Michaelis eine Hauslehrerſtelle. Naͤheres zu erfragen 
in der Zeitungs⸗Expedition. 

Einen Hauslehrer, welcher auch in der Muſik unter⸗ 
richtet, empfiehlt auf portofreie Anfragen der Kantor 
Ehrich in Wollin. + 

Geſittete junge Mädchen, die dauernde Beſchaͤftigung 
ſuchen, koͤnnen fish melden im Speicher No. 57 beim 


Portier. 


Ein brauchbarer Uhrmachergehuͤlfe findet ſogleich 
bei mir Beſchaͤftigung. A. Thomas. 
Tg SEEN 6 ER a Er NS CEEEETEEETAE Pe EEEgEEEBrErEEEn. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Von der Direction der Deutschen Lebens- Ver- 
sicherungs- Gesellschaft in Lübeck ist uns so eben 
der Bericht über den Geschäftsgang dieses Instituts 
vom Isten Januar bis Ende Dezember 1841 zuge- 
kommen. Indem wir dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniss bringen, bemerken wir, dass Exemplare 
desselben kostenfrei bei uns in Empfang genommen 
Stettin, den 25sten Juli 1842. 

Die Agenten : 
der Deutschen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 

; E. Wendt & Comp. 


Alten Zink, ſo wie auch Zink⸗Abſchnitte, kauft zu 
böchſten Preiſen Groth, 5 
x Kupfermuͤhle bei Stettin. 

In der Naͤhe der großen Oderſtraße wird ein Logis 
von einer Stube nebft Cabinet, oder auch 2 Stuben, 
geſucht. Naͤheres No. 6 im Comptoir. 


Gründlichen Unterricht, das Schneidern in Zeit von 
einem Monat zu erlernen, ertheile ich den geehrten 
Damen vom Affen Auguſt an. Louiſe Neumann, 

Kuhſtraße No. 279, 2 Treppen hoch. 


Sehr elegantes Reſſe, Spazier- und Stadtfuhr⸗ 
werk iſt jeder Zeit zu haben bei 
5 Louis Sabin, Louiſenſtraße No. 739, 


eine Treppe hoch. 


\ abnärstlihe An eli ge. 
Meine Nawe ier zeige ich ergebenſt an. 
Seligmann, prakk Zahnarzt hier. 


Compagnon⸗Geſuch. ; 
In einem feit vielen Fahren beſtehenden Brennerei⸗ 
Geſchaͤft, welches einer bedeutenden Vergroͤßerung faͤhig, 
wird ein Theilnehmer geſucht, der das Geſchaͤft kennt 
und einiges Vermoͤgen beſitzt. Naͤhere Nachricht dar⸗ 
Aber ertheilt mündlich und auf portofreie Anfragen 
i D. H. Raßmuß in Stralſund. 


2 Walzmuͤhlen, deren jedes Walzenpaar in Stun 
ben 300 Scheffel mahlt, ſind fofort durch R. Weick⸗ 
mann, Baumſtraße No, 998, zu beſchaffen. = 


RARRTEREREHRETT ART T EHE RR ER 
Der ſchuldigen Anzeige meines hier als Schuber 
F machermeifter erfolgten Etabliffements füge ich die 
2 Verſicherung hinzu, daß ich ſtets von dem Grund⸗ $ 
1 ſatze ausgehen werde, dauerhafte und moderne z 
x Arbeiten von dem beſten Material prompt zu lie 
»fern und dabei die moͤglichſt billigſten Preiſe zu 
z gewähren, weshalb denn mit recht zahlreichen Ber 
+ ftellangen mich beehren gu wollen ich hierdurch er⸗ 
7 gebenſt bitte. l. Borth jun., 5 
x Breiteſtraße No, 404. 


* 
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> 


am 1 als den 7ten Anguff, 
per Dampfſchiff eine Luffreife nach Swinemuͤnde unter 
nommen. 3 

Die Abfahrt von Stettin präcife 4 Uhr Morgens. 

Die 0 von Swinemuͤnde präcife 4 Uhr Nach; 

mittags. a 

Preife hin und zuruͤck, inel. Muſik, 11 Thlr. à Per 
ſon, Billets ſind ſpaͤteſtens bis Sonnabend Mittag zu 
haben im Adreß⸗ und Commiſſions⸗ Comptoir 
; von Bernſée & Gloth, 

Frauenſtr. No: 918. 


Fouöͤnf Thaler Belohnung 
Demjenigen, der mir den Thaͤter anzeigt, der am 
Sonntag Morgen vor meinem Haufe zwei junge Baume 
abgebrochen hat, Eichmann, 
Unterwiek No. 37. 


* PFC 


7. Ich mache hiermit einem Jeden bekannt, meiner? 
2 Frau nebſt Tochter Ida nichts verabfolgen zu 
Z laſſen, ohne mich zu fragen, da ich ſonſt keine Zah⸗ 
b lung leiſten werde. B. Heyman. 
FV 


Alle Arten von Maſchinen werden von den 


beſten in» und ausländiſchen Fabriken beſorgt durch 
R. Weickmann, Baumſtr. No. 998. 
ur Uebernahme eines gut rentfrenden, völlige Sicher 
be darbietenden Geschafle, in einer Eniberſſtats, En 
durch Eifenbahn- Verbindungen lebhaften Stadt, wer 
den 1800 Thaler geſucht. Hierauf Reflektirende be⸗ 
lieben ihre Adreſſe sub J. O. in der Expedition der 
Stettiner Zeitung abzugeben. | 
Von dem Comité von Lloyds in London sind wir 
zu Bevollmächtigte für dieses Institut auf hiesigem 
Platze ernannt, was wir hiermit zur öffentlichen, 
Kenntniss bringen, Stettin, den 3ten August 1842, 
. Wendt & Comp. 
Ein Handtungs-Neifender, 
der Preußen, Schleſien und das Königreich Sachſen 
eh 1 0 ae 1 9 gegen Proviſton zu 
ubernehmen und erbittet gef. Adreſſen im Intelligenz 
Comptoir unter G. 5 | 1 3 85 K 


Geld ver kehr: . 
= Bei R. Weickmann, Baumſtraße No. 998, 
find gegen genuͤgende Sicherheit 6000, 3400, 1300 und 
1200 Thlr. zum iſten Oktober d. J. auszuleſhen, zug 


— 


